
Panketal. Er malt, schreibt Ge-
dichte, arbeitet mit Holz und fer-
tigt Masken – Melando Hagall ist 
ein vielseitiger Künstler und lebt 
in der Bozener Straße 11 in Pan-
ketal. Sein Atelier ist ein schöp-

ferischer Platz 
voller Fantasien. 
Dass er eigentlich 
gelernter Tisch-
ler ist, kommt Ha-
gall zumindest 
bei den Holzar-
beiten sehr zugu-
te. Doch den An-
fang seines künst-

lerischen Schaffens bildeten zu-
nächst die Gedichte, in denen er 
Alltagsgeschichten verarbeitete. 
Und er interagiert gern mit ande-
ren. Vor Jahrzehnten gab es da 
mal einen Maskenkurs und thera-
peutisches Maskenspiel sowie die 
Arbeit mit behinderten Kindern. 
Daraus entwickelte sich eine gro-
ße Leidenschaft. Zehn Masken 

hat der Künstler im Laufe der Zeit 
angefertigt, große Vollmasken, 
die komplett über den Kopf gezo-

gen werden – „Dann ist man je-
mand anderes“, so Hagall. Dafür 
fertigt er zunächst eine Grund-
maske aus Ton. Diese wird dann 
mit Spezialpapier belegt und wei-
terentwickelt. Der Charakter der 
Figur gehört selbstverständlich 
ebenso dazu. Seine Figuren wer-
den komplettiert mit dem ent-
sprechenden Kostüm und haben, 
bevor sie auf die Bühne treten, be-
reits einen „eigenen Lebenslauf“. 
Und sie haben alle Namen: Olli, 
Theresa, Gustav, der sportliche 
Werner, Willi, Paul und Pauli.

In seinem Atelier hat Hagall ei-
nen speziellen Theaterschrank, 
aus dem heraus er seine Auffüh-
rungen auch zum Tag des offenen 
Ateliers plant. Auch wird er Ge-
dichte lesen und natürlich sind 
sowohl am Samstag, 6. Mai sowie 
Sonntag, 7. Mai von 10 bis 18 Uhr 
alle herzlich eingeladen, sich im 
Garten und Atelier umzuschau-
en. mes

Der Maskenmann
Kultur Zum Tag der offenen Ateliers lädt der vielseitige Künstler 
Melando Hagall aus Panketal an zwei Tagen Anfang Mai ein.

o�ene 
Ateliers

Viel Spaß beim Bubble-Soccer an Oberschule in Finow
Eberswalde. Sportlich geht es an 
der neuen Oberschule in Ebers-
walde im Stadtteil Finow zu. Nach 
einem Bouldertag im Januar in 
der örtlichen Boulderhalle kam 
der Sport diesmal zu den Schüle-
rinnen und Schülern. Die Klas-
senleiter und der Förderverein 
überraschten ihre Schützlinge mit 
einer Bubble-Soccer-Aktion, die 
allen Teilnehmenden großen 
Spaß bereitete.

Dabei steckt man mit dem 
Oberkörper in einer aufblasbaren, 
tragbaren Kugel, die beim Bubble-
Fußball als Airbag fungiert. Nach 
einer ersten theoretischen Ein-
führung ging es schnell zur Sa-

che. Rolle vorwärts, Rolle rück-
wärts, Überschlag gehörten zum 
Aufwärmen, dann durften die 
Gruppen gegeneinander spielen.

Jeder konnte sich ausprobie-
ren, seine motorischen Fähigkei-
ten und seine soziale Kompetenz 
unter Beweis stellen.

Finanziert wurde diese Aktion 
durch das Aktionsprogramm 
„Aufholen nach Corona für Kin-
der und Jugendliche“, sodass für 
die Eltern keine zusätzlichen Kos-
ten entstanden. Für die drei sieb-
ten Klassen der Mittelschule war 
es ein weiteres erfolgreiches 
Lernangebot außerhalb des regu-
lären Unterrichts.  red

S taatlich organisierter 
Kunstraub – anders lässt 
sich der Umgang mit dem 
Werk Otto Nagels in der 

DDR nicht bezeichnen. Seine Bil-
der waren über Jahrzehnte hin-
weg kaum in der Öffentlichkeit zu 
sehen. Er war überzeugter Kom-
munist, verweigerte in seinen Bil-
dern aber konsequent politische 
und ideologische Stellungnah-
men. Die Ausstellung in Ebers-
walde beweist, dass der realisti-
sche Blick Otto Nagels (1894 – 
1967) auf die Wirklichkeit im Ber-
liner Arbeiterbezirk Wedding und 
seine Porträts nichts von ihrer 
Anziehungskraft verloren haben.

Sammlung zieht Besucher an
Über 3000 Besucher, so Birgit 
Klitzke, Leiterin des Museums 
der Stadt Eberswalde, haben die 
Ausstellung mittlerweile gesehen, 
die auch Gäste von weit außer-
halb des Berlin-Brandenburger 
Raumes angezogen habe. „Ich fin-
de es gut, dass wir auch damit an 
die Öffentlichkeit gehen und die 
Leute anregen, sich Gedanken zu 
machen, wie man mit dem kultu-
rellen Erbe, gerade auch aus der 
DDR, vielleicht zukünftig umge-
hen sollte“, so die Museumsleite-
rin im Gespräch mit der MOZ.

Am 19. März stellte Nagels En-
kelin, die Journalistin Salka-Val-
ka Schallenberg, im Museum das 
Buch „Der Fall Otto Nagel – 
Kunstraub in der DDR“ vor, wel-
ches sie zusammen mit ihrem 
Ehemann Bernd Schallenberg ge-
schrieben hat. Über 3000 Doku-
mente aus verschiedensten Archi-
ven wurden dafür akribisch aus-
gewertet. Allein die Akte eines 
Staatssekretärs habe laut Salka-
Valka Schallenberg über 500 Sei-
ten betragen. „Dieses Puzzle zu-
sammenzufügen, das war schon 
wirklich heftig. Erst im März 2022 
haben wir beschlossen, daraus ein 

Buch zu machen“, so Schallen-
berg. Die DDR hat Nagel nicht 
nur versucht, ideologisch für sich 
zu vereinnahmen. Skrupellos 
wurde die Familie verfolgt und 
um den Nachlass gebracht.

Weil es um ihre eigene Lebens-
geschichte geht, war für die Jour-
nalistin Salka-Valka Schallenberg 
wichtig, beim Schreiben des Bu-
ches eine gewisse Distanz einzu-
nehmen. „Meine Großmutter war 
dann nicht meine Großmutter, 

sondern Walentina oder Wally 
Nagel. Bei Otto Nagel fiel es mir 
recht leicht, weil die Distanz hat-
te ich schon. Zu DDR-Zeiten war 
es in unserer Familie so: Er war 
der Künstler, also Hochachtung. 
Ich habe nie von Großvater oder 
Opa gesprochen“, so Salka-Valka 
Schallenberg gegenüber der 
MOZ. Im Gespräch wird deutlich, 
dass sich Schallenberg, die in der 
DDR kein Abitur machen durfte, 
weil ihr Bruder in den Westen 

floh, eine größere Anerkennung 
des Werkes von Otto Nagel 
wünscht.

Dr. med. Karl-Heinz Bomberg 
ist Facharzt für psychosomatische 
Medizin und Psychotherapie aus 
Berlin und war am 19. März bei 
der Lesung im Publikum. Als Lie-
dermacher wurde er in der DDR 
selber verfolgt. „Die DDR hat die 
Kunst von Otto Nagel für ihre 
Zwecke benutzt. Dabei hat sie we-
nig Rücksicht auf die Familie ge-
nommen. Es ging ihr um sich und 
nicht um Otto Nagel und die Fa-
milie. Das ist ein klassisches Be-
nutzen. Das verdient, kritisch hin-
terfragt zu werden, auf welche 
subtile, aber auch bösartige Wei-
se das geschehen ist“, sagte Karl-
Heinz Bomberg auf MOZ-Nach-
frage.

Mit der Akademie der Künste 
in Berlin, welche einen Teil der 
Bilder von Otto Nagel im Besitz 
hat, hatte die Familie von Otto 
Nagel lange Zeit ein spannungs-
reiches Verhältnis. Heute ist das 
deutlich anders. Werner Heege-
waldt ist Direktor des Archivs der 
Akademie der Künste und war bei 
der Lesung in Eberswalde anwe-
send. Die Akademie habe Schal-
lenberg bei ihren Nachforschun-
gen unterstützt und die 19 Bilder 
als Leihgabe für die Ausstellung 
in Eberswalde zur Verfügung ge-
stellt.

„Wir werden am Ende der Aus-
stellung 13 Gemälde erst einmal 
als Dauerleihgabe hier in Ebers-
walde lassen“, so Werner Heege-
waldt gegenüber dieser Zeitung. 
„Wir sind ein Haus, das keine 
ständige Ausstellung hat, aber 
dem Leih-Verkehr angeschlossen 
ist. Otto Nagel ist durchaus ge-
fragt, es werden immer wieder 
Werke von ihm ausgeliehen.“ 
Dass Otto Nagel gefragt ist, hat 
die hohe Besucherzahl in Ebers-
walde bewiesen.

Bemerkenswerte Ausstellung mit Strahlkraft
Kultur Die Schau mit Bildern von Otto Nagel, die am 2. April zu Ende geht, war für das Museum der Stadt Eberswalde ein voller Erfolg.  
Auch ein Buch über den Künstler wurde vorgestellt. Einige der Bilder bleiben vorerst in der Kreisstadt des Barnim. Von Stephan Backert

Salka-Valka Schallenberg, Enkelin des Malers Otto Nagel, vor Gemälden ihres Großvaters. Linkes Bild: Wally Nagel, Otto Nagels Frau, rechtes 
Bild: Selbstbildnis von Otto Nagel. Foto: Stephan Backert

Weitere Informationen

Salka-Valka und Bernd 
Schallenberg: Der Fall 
Otto Nagel – Kunstraub 
in der DDR, erschienen 
im Verlag Edition Schal-
lenberg.

Salka-Valka und Bernd 
Schallenberg betreiben 

das Portal kulturmd.de, 
auf dem es auch Infor-
mationen über Otto Na-
gel gibt.

Dr. med. Karl-Heinz 
Bomberg hält am Mitt-
woch, dem 22. März, um 
14.30 Uhr eine musikali-

sche Lesung im Martin-
Gropius-Krankenhaus, 
Oderberger Straße 8. 
Thema: „Seelische Nar-
ben – Freiheit und Ver-
antwortung in der Bio-
grafie politisch Trauma-
tisierter in der DDR“ hal-
ten. sba

Eine der Masken des Künstlers.
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Tackling ausdrücklich erlaubt.
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